
Auszug aus dem Protokoll
des Regierungsrates des Kantons Zürich

Sitzung vom 8. Juli 2009

1159. Petition der Zürcher Hausärzte 

Anlässlich einer Protestaktion der Gesellschaft für Allgemeinmedizin
des Kantons Zürich (GAZ), der Foederatio Medicarum Practicarum
(FMP) und der Vereinigung Züricher Internisten am 1. April 2009 ist
dem Regierungsrat eine Petition mit folgendem Wortlaut übergeben
worden:

Petition an den Regierungsrat von Zürich

Ausgangslage
Bevölkerung, Politiker und unsere Partner im Gesundheitswesen sind

sich weitgehend einig, dass die Hausarztmedizin in unserem Gesund-
heitswesen kosteneffizient, umfassend, zentral und absolut notwendig
ist. Der Beruf des Hausarztes hat in der Bevölkerung ein hohes Anse-
hen. Der Beruf wird aber für junge Ärztinnen und Ärzte zunehmend
unattraktiver. Dabei spielt nicht nur die hohe zeitliche Belastung eine
entscheidende Rolle, sondern auch die ungenügende finanzielle Ent-
schädigung. Das Präsenzlabor ist dabei eines unserer wichtigsten Werk-
zeuge. Nun soll dieses Werkzeug wegrationalisiert werden.

Die nochmalige Senkung des Labortarifs macht uns wütend!
Der neue Labortarif des Bundesamtes für Gesundheit wurden gegen

die Vorschläge aller Betroffenen gefällt und wird zur Einstellung des
Praxislabors führen. Zudem werden die Kosten nicht reduziert, sondern
einfach ins Grosslabor verlagert. Anstatt Einsparungen von 200 Millio-
nen werden nach Meinung verschiedener Experten Mehrkosten von
mehr als einer Milliarde Franken entstehen. In einem zunehmend teu-
ren und hochspezialisierten Gesundheitswesen für immer ältere und
anspruchsvollere Patienten braucht es eine starke Hausarztmedizin,
welche das Augenmass bewahrt, Menschen alltagnahe behandelt und
ihnen schlanke Behandlungswege vermittelt. Alarmierend sind die rück-
läufigen Zahlen junger Ärzte, die den Beruf des Hausarztes ergreifen
wollen. Im Kanton Zürich besteht bereits heute eine Überalterung der
Hausärzte bzw. aller Grundversorger (Pädiater, Allgemeinmediziner,
Allgemein-Internisten). Zwei Drittel der HausärztInnen im Kanton
Zürich sind über 50-jährig. In zehn Jahren ist die Hälfte der jetzt 1100
Praktizierenden im AHV-Alter! Konkret müssen folglich im Kanton
Zürich rund 600 Grundversorger innerhalb von zehn Jahren ersetzt
werden.
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Die Zürcher Hausärztinnen und Hausärzte fordern die kantonalen
Behörden auf, unverzüglich die nötigen Massnahmen zu ergreifen, um
die anerkannt fachlich hohe medizinische Versorgung der Bevölkerung
durch ärztliche Grundversorger auch in Zukunft zu garantieren.
A) Wir fordern den Regierungsrat auf, bei den Bundesbehörden vor-

stellig zu werden, um das Überleben des heutigen Praxislabors durch
einen kostendeckenden Tarif für Sofortdiagnostik (Point-of-care-
Tarif) zu sichern.

B) Wir fordern Massnahmen zur Sicherstellung der Grundversorgung
durch Hausärztinnen und Hausärzte auch in Zukunft
– durch Erhöhung der Studienplätze für Medizinstudenten,
– (Abschaffung des Numerus clausus, mehr klinische Kursplätze am

Krankenbett und in Arztpraxen),
– durch eine Erhöhung der Weiterbildungsstellen für Hausärzt -

Innen (am Spital und als Praxisassistenz in Hausarztpraxen),
– durch Erhöhung der Etats am Institut für Hausarztmedizin (Perso -

nal und Forschung an Uni ZH).
C) Wir fordern Mitsprache der Grundversorger in allen Belangen der

medizinischen Versorgung unserer Bevölkerung.
D) Wir fordern eine finanzielle Besserstellung der ärztlichen Grundver-

sorgung zur Sicherung der Qualität unserer Dienstleistungen.

Auf Antrag der Gesundheitsdirektion

b e s c h l i e s s t  d e r  R e g i e r u n g s r a t :

I. Schreiben an die Gesellschaft für Allgemeinmedizin des Kantons
Zürich (GAZ), Postfach, 8026 Zürich; an die Foederatio Medicarum
Practicarum (FMP), Dübendorfstrasse 11a, 8117 Fällanden und an die
Vereinigung Zürcher Internisten, c/o Dr. med. Stefan Zinnenlauf, Witi-
konerstrasse 289, 8053 Zürich.

Wir beziehen uns auf Ihre Petition vom 1. April 2009, die Sie gleichen-
tags dem Regierungsrat übergeben haben, und nehmen dazu wie folgt
Stellung:

Wir sind uns der grossen Bedeutung der Hausärztinnen und Haus -
ärzte für das Gesundheitssystem bewusst. Die Hausärzteschaft trägt
insgesamt eine wichtige Mitverantwortung für eine zweckmässige und
wirtschaftliche Krankenversorgung. Hausärztinnen und Hausärzte sind
für die breite Bevölkerung die Vertrauenspersonen und erste Ansprech-
partnerinnen und -partner für die persönliche Gesundheit schlechthin.
Als Gatekeeper tragen Sie dazu bei, dass Patientinnen und Patienten
die notwendigen und sinnvollen Untersuchungen und Behandlungen
erhalten. Die Datenlage von Untersuchungen verschiedener Versor-
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gungssysteme zeigt, dass Gesundheitssysteme mit einer vergleichsweise
starken Rolle der Grundversorger bei einer höheren Lebensqualität
der Bevölkerung tatsächlich kosteneffizienter sind. Wesentlich dabei ist
auch eine gute Verankerung der Grundversorgung in Netzwerken mit
den Spezialdisziplinen (integrierte Versorgung, Managed Care). Wir sehen
insbesondere in der Förderung von derartigen Netzwerken eine Mög-
lichkeit zum Erhalt von medizinischer Leistung und Qualität bei gleich-
zeitig weniger Kosten. Gerade die unvoreingenommene Auseinander-
setzung mit dem Verhältnis von Leistungen, Qualität und Kosten ist aber
eine ständige Aufgabe aller Akteure im Gesundheitswesen. Eine staat-
liche Planung im ambulanten Bereich wäre fehl am Platz. Es ist viel-
mehr auf eine Förderung der Hausarztmedizin zu setzen. 2006 wurde an
der Universität Zürich eine Professur für Hausarztmedizin eingerich-
tet. 2007 wurde ein Pilotprojekt eingeleitet, in dessen Rahmen jungen
Ärztinnen und Ärzten eine sechsmonatige Praxisassistenz bei einer All-
gemeinärztin oder einem Allgemeinarzt ermöglicht wird. Eine Zwischen-
bilanz zeigt bereits, dass das Projekt ein Erfolg ist; entsprechend wird
die Zahl der Praktikumsstellen ab 2010 erhöht. Zudem wurden zur Ent-
schärfung eines drohenden Versorgungsengpasses in der Grundversor-
gung auf den 1. Juni 2009 die ärztlichen Grundversorgerinnen und -ver-
sorger ausserhalb der Stadt Zürich vom Zulassungsstopp befreit.

Im Übrigen sind wir zur Entgegennahme eines Postulats bereit, das im
März 2009 im Kantonsparlament eingereicht wurde und die Weiterent-
wicklung von Massnahmen gegen den Ärztemangel und zur Förderung
der Hausarztmedizin verlangt (KR-Nr. 107/2009). Im Rahmen dieses
Postulats werden wir zu den Vorschlägen in der Petition (Praxislabors,
Erhöhung der Studienplätze, Ausbau des Projektes Praxisassistenz und
eine Erhöhung des Etats des Instituts für Hausarztmedizin) eingehend
Stellung nehmen.

II. Mitteilung an die Mitglieder des Regierungsrates sowie an die
 Bildungsdirektion und die Gesundheitsdirektion.

Vor dem Regierungsrat
Der Staatsschreiber:

Husi


